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Nachten und tagen ,

Fürchten und wagen ,

Lösen und einen ,

Lachen und weinen ,

Nuhen und ringen ,

Lauschen und singen ,

Nehmen und geben ,

ksoffen und streben —

Oas ist das Leben .

COS

Das Automobil .

Zwischen Eschenworth und dem Suderbruchsr
Köllen führt ein einsamer Weg durch die Heide .
Der Wanderer , der ihn geht , trifft stunden

lang weder ein bebautes Feld , noch eine

menschliche Zlnsiedlung . Die wenigen hölzer
nen Wegweiser sind zerfallen und mit grauen
Flechten überzogen , so daß die Schrift auf
ihren Armen völlig unleserlich geworden ist .
Rechts und links des Weges gibt es nur Heide
und Föhren viele Stunden weit . Seit Menschen
gedenken ist kein anderes Gefährt diesen ein

same » Weg gefahren , als höchstens ein mit

Heide beladcner Ackerwagen aus den entfernt
liegenden Dörfern . —

Am Rande des einsamen Weges „ haut " ein
Mann Heide . Der Mann mag etwa im An

fang der Vierziger sein . Er arbeilet in Hemd -
ärmeln , denn die Augustsonne brennt heiß
vom wolkenlosen Himmel , und in der sandi
gen Heide zwischen den Föhren ist die Hitze
trocken und schwer erträglich . Aber der Man »
ist das Arbeiten in der Sonne gewohnt . Gesicht ,
Hals und Hände sind dunkelbraun und heben
sich lebhaft ab von dem weißen groben Leinen

hemd . Auf dem Kopfe trägt er einen alten

Strohhut , der einstmals grün gewesen zu sei »

scheint . Von Zeit zu Zeit richtet der Mann sich
aus seiner gebückten Haltung auf und blickt ,
die Heidhaue in der rechten Hand , den ein

samen Weg entlang . Aber das Bild , das sich
ihm darbietet , ist immer dasselbe . Nach kurzer
Ruhepause nimmt der Mann seine Arbeit
wieder auf .

Plötzlich tönt aus der Ferne ein fremdartiges
Geräusch , dergleichen man hier nie vernommen .
Wieder richtet der Mann sich auf und späht mit
seinen klare » blauen Augen nach derGegend , aus
der die wunderlichen Töne herüberschallen . Es

klingt wie dumpfes , sehr schnell aufeinander
folgendes Pochen , das merklich näher kommt .
Aber die zahllosen Kiefern versperren die Aus

sicht . Noch ist nichts zu sehen ; aber unheimlich
schnell kommt das dumpfe Pochen und Stoßen
näher . Der Mann steht wie eine Bildsäule und

späht unausgesetzt in die Ferne . Endlich sieht
or durch die Föhrenbüsche etwas Rotes leuch
ten ; nun verschwindet es wieder , um gleich
danach wieder hervorzukommen . Jetzt sieht er
es ganz . Es ist ein Wagen ohne Pferde , der

sich rasch vorwärts bewegt . Vorne hat das

Ding zwei große Augen , die hell in der Sonne

blitzen . Donnerwetter ! Unwillkürlich saßt der
Man » die Haue fester und richtet sich straffer
in die Höhe . Das Gefährt lommt näher . Men

schen sitzen darin , feine Stadtleule , Herren und
Damen . Schleier wehe » im Wind . Der Mann

vorn trägt eine große unförmliche Brille . Plötz
lich stößt das Ding einen marlerschütterndcn
Schrei aus , etwa wie eine wildgewordene Kuh .
Und dann steht es stille , in unmittelbarer Nähe
des Bauern . Aller Augen richten sich auf ihn .

Der Herr mit der großen Brille springt aus
dem Wagen und tritt auf den Mann zu. „ N' Tag ,
Mann ! Sagen Sie , führt dieser gottverdammte
Weg nach der Jagdhülle in den Köllen ? " „ Ja
wohl , der führt dahin . " „ Und wie weit noch ? "
„ O, gode twee Slün ' n . " „ Na , Herrschasten, "
mit diesen Worten wendet sich der Bebrillte
an seine Gesellschaft , „ da werden wir also noch
eine halbe Stunde das Vergnügen haben . "
„ Was willst du , Oskar ? " tönt eine weibliche
Stimme aus dem Wagen , „ich finde das alles
hier entzückend , die Heide , die Kiefern , der eui -
same Bauer , wirklich einzig ! " „ So ? " entgeg
nete der Angeredete , „ na , das ist ja reizend .
Dan » bleibt ja nichts mehr zu wünschen , als
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das Ellen die ganze Sache typt . " „ Famos ,
Papa , das ist ein Gedanke ! " ruft eine helle

Mädchenstimme , und im nächsten Augenblick

steht die leichtfüßige Blondine in Positur , den

Photographenapparat in der Hand . „ Ihr könnt

euch bewegen, " ruft sie , „ich mache Moment ! "

Und ehe der verwundert dreinschauende Bauer

es hindern kann , ist er geknipst . Sie lachen
alle über sein verdutztes Gesicht ; aber er merkt

es nicht , er sieht nur all das Glänzende , Kost

bare , von dessen Vorhandensetn er bis dahin
keine Ahnung hatte . „ Bistdu nun fertig , Ellen ? "

sagte der Herr mit der Brille , „ wir müssen
weiter . " „ Sagen Sie, " wendet er sich noch
einmal an den Bauer , „ wird der Weg wenige
stens weiterhin etwas besser ? " „ Nee , de ward

slechter . " „ Nette Aussicht . " Der Herr nimmt

verdrießlich seinen S>tz wieder ein . Ein Hebel
druck , und es beginnt ein Rattern und Puffen ,
das den ganzen Wagen erschüttert . Der Bauer

glaubt , da sei etwas passiert . Langsam und

stoßweise setzt sich der Wagen in Bewegung .
blaue Wolken hinter sich lassend . Das Rattern

hört auf , das regelmäßigePuffen beginnt wieder .

Noch immer blickt der Mann dem enteilen

den Gesährt nach , bis es in der Ferne seinen
Blicken entschwindet . Aber auch dann steht er

noch regungslos . Erst allmähllch löst sich der

Bann , unter dem er gestanden . Krause Ge

danken steigen in ihm auf . Wie das alles

glänzte ! — Was sie für seine Kleider an

hatten ! — Wahrscheinlich kommen sie von

Hannover oder noch weiter her und wollen
den Jagdpächler besuchen . — Das sind sicher

sehr reiche Leute . — Tie brauchen nicht zu
arbeilen . Und haben doch Geld im Überfluß .
— Woher haben sie aber das viele Gel » , wenn

sie nicht arbeilen ? — Ha , die lassen andere für

sich arbeiten . — Muß ich nicht auch sür einen

anderen die Heide hauen ? Und verdiene ganze
2 Mark bv Pfennige den Tag ! — Und das
wird so wellergehen bis ans Ende , und ich
»verde doch nie Zeit haben und Geld erst recht
nicht . — Was ist das überhaupt für eine Welt !
Die nicht arbeiten , sahren spazieren in glän
zenden neumodischen Wagen , und die arbeiten ,
verdienen kaum soviel , daß sie leben können ! —

„ Faules Boll ! " murinell er zwischen den

Zähnen , blickt noch einmal verächtlich nach der

Richlung , in der das Automobil verschwunden
ist , »vischt sich mit der harten Hand den Schweiß
von der Stirn und sängt wieder an , Heide zu
hauen bis zum sinkenden Abend . —

Aber der Funken , den das Erscheinen des
Auiomobils in seiner Seele entzündet hat ,

glimmt weiter . Von jenem Tage an horcht
der Mann aufmerksam auf die Stimme der
arbeitenden Brüder im Lande und versteht
ihren Ruf nach Freiheit und Menschenwürde .

Jürgen Brand .
0 0 0

Die Räuber .
Don Gustav Falle .

Ich war , ein Knabe , in den Wald gegangen
mit meinen Brüdern . Wie die »vilden Rangen
den Ferienmorgen durch die Büsche trieben ,
daß er entfloh , als Hütt ' er Äasenläufe .
And selber jagten sie sich umeinander ,
hierhin , dorthin , wie steuerlose Brander .
Und wirklich war bald nichts vom Wald ge

blieben ,
als funkenüberstreute Aschenhäufe .

EinrechterRäuber,seinesWerts durchdrungen ,
und sei er auch der Schule just entsprungen ,
kann nicht der Bürger glatte Wege »vandeln ,
wo Förster und Magister ihm begegnen .
Er braucht das Dickicht , wo kein Äund ihn

wittert ,
braucht finstre Höhlen , buschwerkübergittert ,
wo kein Gesetz ihm lähmt das kühne Handeln
und keine Prügel in sein Handwerk regnen .

O Freiheit , deine roten Flammen schlugen
so stürmisch nie , und keine Hände trugen
so hochgemut die lodernden Fanale ;
wir ivaren Räuber und dazu Indianer ,

zum „ Großen Adler " wurde Häuschen Meier ,
und Müllers Fritzchen zum „ Gefleckten Geier " ,
die Friedenspfeife ging zum dritten Male

von Hand zu Hand , und blaß saß der Quartaner .

And schweigend qualinten um die dürren Reiser
die lapfcrn Krieger , jeder Äeld ein Weiser
im großen Rat : And durch die Buchenrunde

zog sacht der Rauch des Feuers und der Pfeifen .
Dann ging die Flasche mit dein Himbeersäfte ,
die der verwegene Häuptling sich verschaffte ,
„ Der große Büffel " , still von Mund zu Munde .
Ein Pfiff ! And nach dem Kriegsbeil galt ' s zu

greifen .

Ihr Knabenspiele unter Sommerbuchen ,
wo soll ich köstlichere Freude suchen ,
als die aus eurem tollen Treiben sprossen ,
wie helle Rosen aus den wilden Ranken .

Doch Dornen hatte », weh ! auch diese Rosen ,
und sie zerrissen nicht allein die Hosen ,
auch rotes Blut ist jämmerlich geflossen ,
und dann , zu Haus , der Räubermutter Zanken .
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And einmal mußten wir die Kauptlingsriicken ,
o Schmach für Kelden , untern Stecken bücken .
Den großen Büffel nahm man fest beim Korne ,
der große Adler mußte Federn lassen
denn aus der Asche unsrer Kohlenschcite

erstand ein Kläger , der in alle Weite
die Klage rief . Die ward zum Todesdorne

für unfern Mut und ließ uns feig erblassen .

Der Wald in Flammen ! Weh , die Schreckens
kunde !

Wir zitterten . Nun ist die lehtc Stunde

für euch gekommen , und die Messer blitzen ,
kreisrund den Skalp von eurem Kaupt zu

trennen .
Der Wald in Flammen ! Förster , Polizisten ,

Kerker , Schafott , ringsum die Stadtgardisten —

doch »ein , man wird euch schon die Kaut nicht
ritzen .

Mut , großer Büffel ! Nur die Weiber flennen .

Die Zähne fest ! And Siebe gab es , Siebe !

And ist die Züchtigung ein Werk der Liebe ,
kein Vater liebte heißer seine Knaben

und mehr als sie verdienten , wie ich meine :

Zwei junge Buchen waren draufgegangen ,
und unsrcs Wigwams rauchgeschwärzte

Stangen
schrien unsre Schandtat in das Ohr des Naben ,
der Krumen las an unserm Opfersteine .

ovo

Im Luftballon zum Nordpol .
. Alles klar ! " ( Tchluß . )

Der 11. Juli I8S7 , ein Sonntag , brach an .

Schon um 3 Uhr morgens zeigte sich auf dem

Wasser vor der Holländerspitze eine leichte

Kräuselung . Es war eine südwestliche Brise ,
und sie wurde mit jeder Stunde stärker !

Um 8 Uhr wurde die letzte Post abgeliefert
und einiges Gepäck an Bord des Ballons ge
bracht . Andröe hielt Kriegsrat . Seine beiden

Begleiter , Ingenieur Fränkel und Physiter
Slrindberg , stlmmten für Aufstieg . Er selbst
erklärte sich einverstaude ». Sogleich sollte ans
Werk geschritten werden . Tie Mannschaft des
Kanonenboots „ Svensksund " , das die Luft -
schisser nach der Däneninsel gebracht halte ,
wurde an Land kommandiert , und um 11 Uhr
begann das Abreißen des Ballonschuppens .

Ein großer Teil der Bordcrseile war bereits

weggenommen . Auf der Windseite spannte man

Segeltuch über den Schutzrand des Hauses , um
den Ballon vor dem Wind zu sicher ». Vor

stehende Balken wurden dick mit Filz umwickelt ,

damit sie bei einem Anprall des Ballons keine

Löcher in die Hülle reißen konnten .

Fieberhafte Erregung herrschte während der
beiden nächsten Stunden . Jedermann tat sein
Äußerstes . Es krachte und dröhnte , als die

Planken losgebrochen wurden , die Lukenklap
pen herabfielen und die Axlschläge das trockene

Holz niederwarien . Man eilte , als gelte es eine

Feuersbrunst zu löschen ! Durch ein Sprachrohr
erteilte Andröe seine Befehle mit der Stimme
eines Donnergottes ; er mußte alle einzelnen
Anweisungen geben und seine Ausmerksamkeit

auf jeden Punkt richten . Von dem hohen Berge
hinter dem Ballonhaus sanken unterdes schwere
Wolken herab .

Der Ballon zerrte bereits ungeduldig an
seinen Tauen und zog oft schon alle Sandsäcke
vom Boden auf . Nun wurde er ein ivenig ge
hoben , damit die Gondel mit ihren sechs Trag
leinen am Ring befestigt werden konnte . Die

Käfige mit den Tauben wurden in der Gondel

untergebracht und der größte Teil des Ballastes
entfernt . Jetzt hielte » den Ballon nur noch
drei Bündel Sandsäcke , deren Taue die Luft -
schiffer im letzten Augenblick kappen wollten ,
und drei dicke Kabeltaue , die um Balken am

Fußboden geschlungen waren . An jedem Tau

stand ein Matrose mit einer scharfen Axt .

Zwei Dutzend Sandsäcke wurden als Ballast

eingeladen .
. Alles klar ! "

Andröe dankt allen , die ihm geholfen haben
und nimmt schnell von jedem einzelnen Ab

schied . Ohne viele Worte tauscht man einen

männlichen Händedruck . Wenn nur die letzte
Minute erst vorbei wäre , wünscht jeder im

stillen . Ein unvergeßlicher Anblick muß dieser
Aufstieg gewesen sein .

Dann tauft Andrse den Ballon auf den
Namen „ Ornen " ( Adler ) und springt in die
Gondel , wo Fränkel und Slrindberg unter
der schwedischen Flagge schon ihre Plätze ein

genommen haben . Mit blanken Messer » in den

Händen stehen üe da und mit einem Schnitt
kappen sie die Leinen der Ballastjäcke !

Ein ruhiger Augenblick wird abgewartet .
Rings ist es grabesstill . Man wagt kaum zu
flüstern , nur der Wind seufzt in dem beinahe
leeren Hause . Die drei Helden lehnen an den

Tragleinen der Gondel . Andrse ist unerschütter
lich ruhig ; nicht die geringste Erregung zeigt
sich aut seinem Gesicht . Um halb 3 Uhr ertönte

seine Stimme :

„ Kappen — eins , zwei , drei ! " Die Kabel
taue springen im selben Augenblick loS , und



204 Für unsere Kinder

majestätisch erhebt sich der „ Adler " aus seinem
Nest !

„ Andräe hoch ! " erschallt es drunten .

„ Grübt mir mein altes Schweden ! " ruft er
mit lauter Stimme » indem er sich über den
Rand der Gondel beugt » in die Tiefe hinunter .
Mit Schlepptauen und Ballastleinen , die im

Wasser eine Schaumstraße aufpflügten gleich
dem Kielwasser eines Dampfers , schwebte der

„ Adler " in nordöstlicher Richtung über die

Holländerspitze hin . Ehe er sie hinter sich hatte ,
senkte er sich einmal bedenklich ; vielleicht hatte

ihn ein Wind von oben niedergedrückt . Die
Gondel tauchte sogar ins Wasser , schnellte aber
wieder in die Höhe . Neun Sandsäcke mußten

ausgeworfen werden , damit der „ Adler " nicht
die nächsten Klippen streifte . Zweihundert Kilo

gramm Ballast gingen damit über Bord !

Noch schlimmer aber war , daß beim Aufstieg
ein großer Teil der Schlepptaue riß . Damit

ging mehr als eine halbe Tonne Ballast ver
loren ! Der ganze Plan , auf den Andröe seine
Fahrt aufgebaut hatte , schien vernichtet ! Er

stand nicht mehr durch die Schlepptaue mit
einem Fuß auf dem Erdboden , er schwebte
jetzt im freien Luftraum und trieb willenlos
vor dem launenhaften Wind !

Der „ Adler " erhob sich denn auch zu un

gefähr siebenhundert Meter Höhe . Eme Weile

verhüllt ihn eine Wolke , aber bald wurde er
wieder sichtbar . Nach einer Stunde aber ver

schwand er hinter den Felseninseln im Nord

osten in der großen Einsamkeit des Polar
meeres — auf immer .

In ernstem Schweigen begaben sich die Ge <

Hillen der drei Helden wieder an Bord des

„ Svenstsund " . »

Andröes Schicksal .

Mit welcher Spannung wartete die ganze
Welt auf Nachrichten von Andröe , und wie
arbeitete der Telegraph , als bekannt wurde ,
daß der kühne Mann aufgestiegen und nach
Norden hin verschwunden sei ! Auf der ganzen
Erde gab es kaum eine Zeitung , die nicht

spaltenlange Beschreibungen dieses verwegenen
Aufstiegs gebracht hätte . Allenthalben Be

wunderung und Staunen ! Wie mag es wohl

ablaufen ? fragte jedermann . Man Holle seinen
Atlas hervor und betrachtete nachdenklich die

Landmassen um das Polarmeer . Wie lange
wohl konnte der Südwind anhalten und wo
würde der Ballon voraussichtlich wieder auf
tauchen ? So wie der „ Adler " aufgestiegen
war , konnte er der allgemeinen Ansicht nach

sich höchstens drei Wochen in den Wolken
halten ! Aber während dieser Zeit konnte er

gewaltige Strecken zurücklegen und an jedem
beliebigen Ort innerhalb der bewohnten Ge

genden sichtbar werden . Gerade um diese Zeit
waren die Walfischfänger und Fischer in den

nördlichen Meeren tälig .
Die Spannung stieg mit jedem Tage . An

den Nordpol dachte kaum mehr jemand . Mb
Andröes Ballon auch landen würde — er mußte
unstreitig die merkwürdigste Fahrt gemacht
haben , von der je ein Mensch auf Erden ge
hört hatte .

Kaum vierzehn Tage waren verstrichen , als
die ersten beunruhigenden Gerüchte die Runde

durch die Presse machten . Am 17. Juli wollte
ein Holländer den Ballon im Weißen Meer

auf dem Wasser treiben gesehen haben ! Nach
forschungen ergaben aber , daß der Holländer
ziemlich sicher einem toten , aufgeschwollenen
Walfisch begegnet war .

Tann aber prasselte von allen Seiten her
ein Hagel verschiedenartigster Gerüchte nieder .
An der Westküste Grönlands Halle man Flinten
schüsse vom Meer her gehört ; zweifellos hatten
Andröe uud seine Begleiter sie abgefeuert , die ,
wie einst die Leute der „ Polaris " , " auf einer

Eisscholle südwärts trieben . Hörte man auf
einem Schiff in der herbstlichen Dunkelheit
Eismöwen oder Krabbenlaucher schreien , so
war das natürlich Andröe , der draußen in

seinem Segeliuchboot aus den Wellen treibend
um Hilse rief !

Und wie viele der Nachbarn des Nordpols
wollten den Ballon mit eigenen Augen gesehen
haben ! Die biederen russischen Pelzhändler und
Bauer » bis lief nach Slbirien hinein wollten
es feierlich beschwören , daß sie den „ Adler "
über diesem oder jenem Torf erblickt hätten .

Auf Sachalin , der Insel der Verbannten im

fernen Osten , hatte man ihn stumm und ge
heimnisvoll über die kahlen Felsen treiben

sehe ». Sogar die Indianer Nordamerikas
wollten ihn beobachtet haben .

" Im Jahr « 1873 wurde das Schiff „ Polaris "
bei Nordwestgrönland stark vom Eise dedrängl , so
daß man vcreiis Boole und LebenSmiiicl auf das
Eis schaffte . Da barst im Sturme das Eis und
IS Mann der Besatzung der „ Polaris " wurden auf
einer Eisscholle von dem Schiffe fortgerissen . Sic
bauten sich Hütten aus Eis und Schnee auf ihrer
Eisscholle , aus der sie acht Monate lang nach Süden
trieben . Schon begannen im Frühling große Stücke
von der Eisscholle abzubrechen , und bereits waren
sie über die Südspitzc Grönlands hinausgetrieben ,
als sie von einem Schiff gerettet wurde ».
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Andere wieder wollten genau wisse », Andröe

befinde sich in Klondyke und habe schon von

dort aus geschrieben . In Britisch - Kolumbia

strich der „ Adler " eines Tags über das Land

hin , und in Kanada waren die Eskimos mehre
ren weihen Männern begegnet , die ihre Lebens

mittel in einem großen seltsamen Gegenstand
mit sich sührten . Wieder andere hatten Bisionen

gehabt und wußten infolgedessen mit unbe

dingter Sicherheit , daß Andröe und seine Ka

meraden ins Meer gestürzt und ertrunken seien
— sie hatten in ihrem geistigen Auge die Kata

strophe selber mit angesehen . Noch andere wuß

ten ebenso gewiß , daß Andrse noch lebe , aber

dringend der Hilfe bedürfe .
So stand die Einbildungskraft der Menschen

allenthalben in Flammen . Überall spähte man

nach dem Ballon in die Luft hinauf und glaubte

ihn vor sich zu haben , wenn es auch nur eine

Krähe war , die still durch den dämmernde »

Abend flog . Die beängstigende , aber gewaltige

Wirklichkeit verwandelte sich allmählich in eine

wunderbare Sage , und es ging mit AndrSes

Ballon fast wie mit dem märchenhaften Schiff
des fliegenden Holländers !

Bereits im Herbst wurde von Schweden aus

Hilfe gesandt , und überall , wo Andröe mög
licherweise sein tonnte , Proviant niedergelegt .
Eine Expedition untersuchte , von De Longs "

* KapuSii De Long mar der Führer der „ Jean -
nelte " - Expedilion zur Erreichung des Nordpols . Im
Jahre litis fuhr die „Jeaniictie " durch die Bering -
siraße in das nördliche Eismeer ein. Das Schiff wurde
bald vom Eis eingeschlosseil und trieb mit diesem
langsam nach Nordwesten sast zwei Jahre lang , bis
es im Sommer 1881 im Norden der Neusibinschen
Inseln dem Druck dcS Eises erlag . Tie Mannschaft
zog mit Schlitten und Booten über das Eis der
Küste Nordsibiriens zu und erreicht » diese auch in
der Gegend der Mündung der Lena nach unsäglichen
Anstrengungen . Den lchlc » Teil des Wegs hallen
De Long n » d seine Leute in Booten zurückgelegt ,
und dabei halte ein Sturm die Mannschaft zerstreut .
Nur wenigen der Mannschaft gelang cS, Ansiedlungen
der Tunguscn an der unteren Lena zu erreichen . Die
Mehrzahl erlag den Anstrengungen , dem Hunger und
der Kälte . — Drei Jahre nach demllntcrgäng der
„ Jeannctte " bei den Neusibirischen Inseln fand man
in der Nähe der Südspitze GrönlandZ Gegenstände ,
die zu diesem Schiffe geHärten , im Eis eingefroren .
An der Ostlüste Grönlands fand man auch stets
Treibholz angeschwemmt , das nur an den Ufern
sibirischer Flusse gewachsen sein konnte . Daraus
schloß Nansen , daß von der Gegend der Bering -
straße aus sich eine Meeresströmung nach der Ost
küste Grönland « bewegen müsse , und baute daraus
einen Plan zur Erreichung des Nordpols aus . Wenn
man ein Schiff i » der Nähe der Neusibirischen Inseln

und seiner Kameraden nun lerrem Grab ans ,
einen großen Teil der Küste des sibirische » Eis

meers . Professor Nalhorst glaubte , daß sich die

Luftschiffer nach Ostgrönland durchgeschlagen

haben könnten , wo sie sich lange von Moschus
ochsen ernähren könnte ». Er rüstete deshalb
den Dampfer „ Antarctic " aus und nahm eine

gründliche Untersuchung jener Küste vor . An -
dr6e fand er zwar nicht , aber er brachte präch
tige Karten , Sammlungen und Beobachtungs
resultate heim .

So vergingen Monat « und — Jahre ! Von

Zeit zu Zeit tauchte ein neues Gerücht auf ,
und immer wieder flackerte die glimmende Hoff
nung empor . —

Was aber war aus den dreizehn Bojen ge
worden , die Andrse auswerfen wollte , und wo
waren die Tauben geblieben ?

Fünf Bojen wurden zwei Jahre später ge
funden . Drei waren ruiniert , und ihre Brief
hülse fehlte . Zwei enthielten Schreiben und

hatten mit der Strömung weite Meereswege
zurückgelegt ; die «ine fand man an der Nord

küste Norwegens , die andere in Island . Sie
waren schon am Tage des Aufstiegs um 10
und um 11 Uhr ausgeworfen worden , und die

Briefe gaben nur kurze Nachrichten über den

Kurs des Ballons , den Zustand an Bord und

über den Orl , wo die Bojen ausgeworfen
worden waren . Um 10 Uhr trieb der Ballon
nordwärts über gleichmäßig verteiltes Eis hin .

„Herrliches Wetter . Stimmung vorzüglich . " Um
11 Uhr schwebte er sechshundert Meter über
dem Meeresspiegel . „ Alles wohl . "

Von den Tauben stellte sich nur eine einzige
wieder ein . Ein norwegisches Fangschiff nahm
sie schon vier Tage nach dem Aufstieg des Bal
lons auf . Ihre Botschaft war dadurch merk

würdig , daß Andree sie am 13. Juli um halb
1 Uhr geschrieben hatte . Der „ Adler " hatte
da schon sechsundvierzig Stunden geschwebt ,
sich also länger in der Lust geHallen als jedes
andere Luftschiff ! Auf dem kleinen zusammen
gerollten Seidenpapier stand unter anderem :
„ An Bord alles wohl . Dies ist die drille
Taubenpost . Andrse . " Der Ballon befand sich

vom Eis einschließen ließ , so niußte es mit dem
Eis über den Nordpol oder doch in dessen Nähe
vorbei nach der Ostlüste GrönlandZ treiben . Narür -
lich mußte daS Schiff so gebaut sei », daß ihm der
Druck deS EiscS nichts anhaben konnte . Hat Nansen
bei der AuSsührung seine « Planes auch den Nordpol
nicht erreicht , so hat er doch die Wissenschast durch
seine Expedition anßerordemlich bereichert , und die
Annahme , die feinem Plane zugrunde lag , hat sich
durchaus als richtig crivicscii .
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zu dieser Zeit im Norden von Spitzbergen ,
trieb aber in guter Fahrt nach Ostsüdost .

Von dieser Stunde an weiß man von dem

Schicksal des „ Adlers " nichts mehr — und

wird auch wahrscheinlich niemals etwas dar
über erfahren .

Noch zweimal vierundzwanzig Stunden nach
dem Aufstieg stand also in dem Ballon alles

gut , und die Luftschiffer hegten keine Befürch

tungen für das Ende ihrer Fahrt . Vielleicht
fuhren sie mehrere Tage bald nach Norden ,
bald nach Süden . Aber die Tragkraft des Bal
lons mußte sich mit jedem Tage verringern
und schließlich der „ Adler " seine Last nicht
mehr tragen können . Wo er aber niederging ,
das weiß niemand .

Wenn er in der NSHe des Nordpols , nach
der Beringstraße zu, auf dem Packeis gelandet
ist , war die Lage seiner Insassen hoffnungs
los , denn zu einer dann notwendig werdenden ,

so weiten Wanderung über das Eis reichten
ihre Lebensmittel nicht ans . Wahrscheinlicher
ist , daß er nach dem südlichen Teil des Eis
meeres zwischen Franz - Joseph - Land und der

Halbinsel Kola trieb . Er mußte dabei immer

schlaffer werden und immer tiefer sinken .

Zweifellos kappte man alle Taue , um ihn zu
erleichtern , » nd warf allen Ballast aus . Da

durch tonnte er sich noch einige Stunde » , viel

leicht noch einen ganzen Tag in der Lust halten .
Dann aber muß er wieder gesunken sein , und

unter ihm sperrte das lchwarz - grüne Meer de »

Rachen aus . Nun wird man die letzen Bojen

geopserl und alles irgendwie Entbehrliche über

Bord geworfen haben . Wieder hob sich der

Ballon , erschlaffte aber bald aufs neue , ein

Spiel des geringsten Lufthauches . Andröe war
ein Mann , der im Augenblick der Gefahr den

Mut nicht verlor ; er und seine Kameraden wer
den tapfer um ihr Leben gekämpft haben ! —

Hätte der Winter schon seinen Einzug am
Nordrand der Alten Welt gehalten , so hätte
Andröe vielleicht Aussicht gehabt , bald Hilfe
bei Eingeborenen zu finden . Dann hätte er
einen großen Teil des Proviants und noch
vieles andere ruhig über Bord werfen , die

Tauben fliegen lassen und ihre Käfige ins Meer

werfe » können . Vielleicht aber sank der „ Adler "

hinab , wo nirgends Land zu erblicken war , und

dann trat die Katastrophe ein . Die Gondel

schleppte wie ein Schlitten über das Wasser
hin und prallte gegen jeden Wellenkamm ; die

Insassen kletterten in den Tragring hinauf und

kappten die Gondel . Nach dieser letzten Er -

leiei ierung hob sich der Ballon vielleicht ju

seinem letzten Flug in die hohe Luftschichten ,
deren Wind ihn wieder aufs Meer hinaus
trieb . Dadurch verzögerte sich die Katastrophe
nur um wenige Stunden , denn sobald ein Frei
ballon seine größte Höhe erreicht hat , sinkt er

ziemlich schnell . Als er nun das nächste Mal

auf dem Meeresspiegel anlangte , war der Ring
das einzige , was noch gekappt werden konnte .

Wie sich das Ende Andröes und seiner Ka
meraden auch gestaltet haben mag — wir wis
sen es heute nach fünfzehn Jahren noch nicht ;
hoffen wir , daß der Todeskamps kurz war ! Ihre
Reise war vergeblich , aber die drei Männer
werden für alle Zeit als ein leuchtendes Bei

spiel männlichen Heldenmuts gelten . Sie haben
neue Bahnen betreten , und der Augenblick ist
nahe , wo andere niit besseren Hilfsmitteln ihrer
unsicheren Spur durch die Luft und über das

Meer solgen werden .

ovo

Rübezahls Tränen .
Von Antonio Macer . Ueberseht aus dem Tschechischen

von Rudolf Jllvrp .

Lange schlief Rübezahl . Früher war er unter
den Menschen herumgegangen , hatte sie ge
schreckt und geneckt , die armen Weber und

Holzhauer beschenkt und sogar dem durch
triebensten Spitzbuben einen Streich gespielt .
Tie grüßte Freude aber hatte es ihm stets be

reitet , wenn Kinder beiin Pilzsuchen zu seiner
Höhle gekommen waren . Während sich die

Mädchen scheu hinler den Jungen verborgen
hatten , war da plötzlich Rübezahls zottiger
Kopf aus der Höhle hervorgelaucht und seine
behaarte Hand hatte aus der Schatzkammer
im Berge einen leuchtenden Edelstein genom
men , um ihn den zitternden , in Lumpen ge
hüllten Kindern zu reichen . Wie oft hatte er
das Garn der kleinen Spinnerin in reines
Gold verwandelt , dem geizigen Ältüller den Pelz
gezaust und das Laubbündel des armen Holz
hauers in lauter gelbe Dukaten umgewandelt !

Doch dies schöne Leben voll Schelmerei hatte
aufgehört . Den mächtigen Berggeist hatte
Schwäche ersaßt , er war in Schlaf gesunken
und schlief in seiner Feljenhöhle , ohne zu
wissen , was inzwischen draußen in der Welt

vorging . Die Kobolde des Berges kamen zu
ihm , aber der Schlaf des Felsriesen war zu
tief — weder Gesang der Vögel , noch das

Rauschen der Wälder erweckte ihn . Rübezahl

schlief so fest , daß die Kobolde glaubten , er
wäre tot » und vor Gram wanderten sie aus .
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Aber eines Tags erwachte Rübezahl . Er

streckte seine erstarrten Glieder und sagte trau

rig : „ Es scheint , daß ich ein wenig Zeit ver

schlafen habe . Ich muß nachsehen , was der

geizige Müller und die Enkel des Holzhauers

machen . "
Und schon sann der gute Berggeist wieder über

ein Schelmenstückchen nach . Auf der Straße
wollte er einen Strohwisch aufheben , ihn in

einen schönen Esel verwandeln und dem Müller

verkaufen . Wie wird der alte Geizkragen fluchen ,

wenn er am anderen Morgen statt des teuer

bezahlten Esels im Stalle einen Strohwisch

findet ! Und Rübezahl freute sich im voraus

darauf , wie er dem armen Weber einen Beutel

bringen wird , mit den Talern des Müllers

gefüllt . Er erinnerte sich daran , wie er einst
ein Mädchen gerettet und beschenkt hatte , das

der kranken Mutter Arzenei holen ging und

den angeschwollenen Bach nicht überschreiten
konnte . Neue Wärme durchströmte seine Adern ,
als er sich vorstellte , wie die Binder des Webers

vor Freude springen werden , wenn der Bater

gutes Weißbrot auf den Tisch legt und sagt :

„ Kinder , Kinderchen , bedankt euch dafür bei

Rübezahl ! " Schon sah Rübezahl , ivie man

Märchen über ihn erzählt , wie Kinder de »

guten Geist in de » Bergen suchen , wo Farn
kräuter ihre großen Spitzenfächer ausbreiten
und der Boden mit roten Erdbeeren und

schwarzen Heidelbeeren bedeckt ist . Dort war

sein Reich , und er ging , es wieder zu besehen .

Rasch verivandelt er sich in einen armen Wan

derer . Die Stiefel ins Bündel geschnürt , einen

Knotcnstock in der Hand , so schrill er fürbaß .

Niemand , nicht einmal der schlaue Müller ,
konnte in ihm de » mächtigen Berggeist er

kennen .
Als aber Rübezahl sein Reich durchwan

derte , erkaiiiile er es nicht wieder . Sonder
bare Gebäude mit ungeheuren qualinendeii
Türmel/standen im Grunde der Täler , deren

grüne Matten einst von kristalltlaren Wild -

bächeu durchflössen waren und an deren

Abhängen duntle Forste gerauscht halte ».

Schwarzer Rauch verhüllte jetzt die Täler ,

übriggebliebene einsanie Tannen verschmach
teten auf dem verdorrten und ausgetrockneten
Bode » und die geschwärzten Wasser der Bäche
flössen träge dahin . Aus den Tälern erscholl
Gelöse , übertönt von grellen , langezogenen
Pfiffen , und Rübezahl sah, wie in der Dämme -

rung eine große Schar trauriger Gestalten in

diese schrecklichen Gebäude einzog , deren Tore
hinter ihnen zufielen .

Den Berggeist ersaßte Zorn . Wer hatte sein
Reich so zerstört ? Wo waren seine Holzbauer ,
seine Weber und Köhler ? Und er stürmte zu
dem Orte , wo die Mühle des geizigen Müllers

gestanden . Die Mühle war nicht mehr da . An

ihrer Stelle erhob sich ein großes rußiges Ge
bäude mit einem himmelhohen Scbornstein .
Die Fenster dieses traurigen Baues waren
verstaubt und blind , und aus dem Innern
drang Surren , Stampfen , Pochen und Rauch
und Dampf hervor .

„ Haben denn die Teufel vom Neste des alten
Knickers Besitz ergriffen ? " dachte Rübezahl und

schritt weiter . Die verwüsteten Wälder erkann
ten ihren Herrn nicht . Hier wuchsen nicht mehr
Pilze auf sammetweicheni goldgrünen Moose ;
die Felsen waren zerspalten und abgetragen ;
das spärliche junge Gehölz , das in schnur
geraden Reihen stand , wußte nichts vom Berg
geist . Nur das Heidekraut seufzte traurig unter
seinen Tritten , und hier und da erkannte eine
alte Tanne den Gebieter der Berge , aber ver
einsamt und alt , rauschte sie nur wehmütig zu
seiner Begrüßung .

O wie wünschte Rübezahl seine Köhler und

Holzhauer herbei , wie sehnte er sich nach den
Kindern , die zum Sammeln der Erdbeeren und

Himb : eren in sein Reich gekommen waren ! Und
er nahm sich vor , diesmal keines von ihnen zu
necken , sondern ihnen die Erdbeeren in die

allerschönsten Rubinen und Granaten zu ver
wandeln . Aber nirgends waren Kinder zu
sehen , nirgends war ihr Lachen zu hören . Da
endlich begegnete Rübezahl ein kleines Mäd

chen . Es sah kränklich aus , seine Augen waren
rot umrändert , und es blickte traurig vor sich
hin . Aber Rübezahl jauchzte im Geiste auf .
„ Also doch jemand aus meinem Reiche ! " Und
er faßte das erschrockene Madchen bei der

Hand , blickte mitleidig >» sei » bleiches , ver
unstaltetes Gesichtche » und fragte es :

„ Wohin gehst du , mein Kind ? "

„ In die Fabrik dort im Tale . Der Vater
ist krank , und ich muß verdienen . Wir haben
kein Geld für Brot . "

„ Und was machst du in der Fabrik ? "
„ Ich muß dort arbeiten de » ganzen Tag ? "
„ Und waruin sind deine Augen so entzündet

und deine Hände aufgesprungen ? "
„ Ach , das ist bei uns allen in der Fabrik so . "
„ Wie alt bist du ! " fragte Rübezahl weiter .
„ Zwölf Jahre, " sagte das Kind , „ aber ich

uge einem jeden fünfzehn . Sonst weiden wir
bestraft . " Und das Mädchen blickte gegen Osten .
wo es langsam tagte und sprach : „ Ich muß
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jetzl rasch weiter , damit ich nicht zu spät komme .

Nicht um eine Minute ! Unser Herr zieht mir

sonst den Lohn ab . O, unser Herr ist reich ,
seine Kassen sind mit Gold gefüllt . "

Dem Berggeist stiegen Tränen in die Augen .
O, so reich wie eine Königin wird er die arme
Kleine machen . Und sofort ! Vielleicht gibt es

nicht mehr viel Leute , die sich seiner «rinnern .
So lange schlief er , und die Menschen ver

gessen so rasch . . . . Rübezahl besah die abge
magerten Schultern des Mädchens und dachte :
» Armes Hühnchen , konntest du nicht länger
unter den Fittichen deiner Mutter bleiben ,
konntest du nicht Erdbeeren und Schwämme
in meinem schönen Reiche sammeln ? Aber du

sollst frisch und stark werden , ich bin ja Rübe

zahl , der Herr der Berge . . . . Auf der Stelle
verwandle ich dir dürres Laub in Gold , und

jede Träne , die du in deinem Schmerze ver

gießest , soll zu einer strahlenden Perle werden . "
Und Rübezahl sprach zu dem Kinde : „ Hebe

das Blatt auf , das auf der Straße liegt . " Das

Mädchen blickte ihn erstaunt an , las aber ge
horsam das Blatt auf . Schnell sprach Rübe

zahl seinen Zauberspruch , um das Blatt m
der Hand des Kindes in «in Goldstück zu ver
wandeln . Doch alles vergebens — das Blatt
blieb weiter ein Blatt , und das Mädchen warf
es wieder weg .

Rübezahls Gesicht verfinsterte sich vor Un
mut und Grimm . Also eine andere Kraft als
er verwandelt jetzt werllose Dinge in Gold .
Der Herr dort unlen im Tale hat Kisten und

Kasten voll Gold . Wer gibt es ihm ? Rübe

zahls Blick drang durch die grauen Mauern
der Fabriken mit den hohen Schornsteinen , und
er sah , wie hier aus Holz , Lumpe » , Sleinen
und anderen Dingen Gold gemacht wurde .
Aber nur im Blule , das darüber gesprengt
wurde , war der Zauber , der Menschen alles
in Gold verwandelte . Und auch Kinder muß
ten ihr Blut geben , bannt die Haufen Gold
in den Fabriken wuchsen . Kinder , die Rübe

zahl so lieb halte ! Die Herzkäferchen haben
nun leine Zeit mehr , seine Schatzkammern zu
besichtigen .

Rübezahl ließ die Hand des Kindes fallen
und verschwand in einem so starken Sturme ,

daß die alten Tannen sich bogen , denn sie
fühlten , wie der Herr der Berge wütete . Das

Mädchen bedeckte seine schmerzenden Auglein
mit den Hände » .

Wie ein Donnerschlag fuhr Rübezahl in seine

Höhle , dort wo die Felsklüste am unzugäng -
llchsten i . ub und die Quellen der Wildbäche

hervorstürzen . Der Bergriese hatte wieder seine
wahre Gestalt angenommen und aus seinen
zornsprühenden , funkelnden Augen sielen un

aufhaltsam gewaltige Tränen herab , bis die
Bäche anschwollen und die Felsblöcke sich mit
Gelöse losrissen . Die Gewässer wuchsen zum
reißenden Strome an , sie drangen , Felsblöcke
und Baumstämme mit sich wälzend , gegen die

schwarzen Fabriken an und rissen alles mit

sich fort . Aus den trüben Fluten ragten nur

noch einzelne Schornsteine in die Höhe , sie
rauchten aber nicht mehr .

» »

„ In de » Bergen müssen schreckliche Regen
güsse niedergehen, " sagten die Leute unten im

Lande , ohne zu ahnen , daß der große Geist
der Berge in seiner unzugänglichen Höhle
wütete und weinte .

o O o

Der Nattenfanger .
Von Wolszang Goethe .

Ich bin der wohlbekannte Sänger ,
Der vielgereiste Rattenfänger ,
Den diese allberühmte Stadt

Gewiß besonders nötig hat .
Und wären ' s Ratten noch so viele ,
Und wären Wietel mit im Spiele :
Von allen säubr ' ich diesen Ort ,
Sie müssen miteinander fort .

Dann ist der gutgelaunte Sänger
Mitunter auch ein Kinderlängcr ,
Der selbst die wildesten bezwingt .
Wenn er die goldnen Märchen singt .
Und wären Knaben noch so trutzig ,
Und wären Mädchen noch so stutzig :
In meine Saiten greif ' ich ein ,
Sie müssen alle hinterdrein . >

Ich bin der wohlbekannte Sänger ,
Der vielgereiste Rattenfänger ,
Den diese allberühmte Stadt

Gewiß besonders nötig hat .
Und wären ' s Ratten noch so viele ,
Und wären Wiesel mit im Spiele :
Von allen säubr ' ich diesen Ort ,
Sie müssen miteinander fort .
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